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Vorwort

»Wer das Ethos eines globalen Miteinanders ernst nimmt,
muss sich zu seiner Verantwortung bekennen und 

partnerschaftliche Ordnungssysteme anstreben, 
die Menschlichkeit und Gerechtigkeit 

in den Mittelpunkt ihrer Bemühungen stellen.«
Reinhard Mohn

Nachhaltigkeit und Wirtschaftswachstum sind vereinbar. Davon sind 84 Prozent aller Deut-
schen überzeugt. Dies zeigt eine Umfrage der Bertelsmann Stiftung aus dem Jahr 2012. Die 
Bürger formulieren damit eine klare Erwartung an jene, die heute Politik und Wirtschaft 
gestalten. Sie drücken damit aber auch eine schiere Notwendigkeit für die Überlebensfähig-
keit unserer Ordnung aus. Globale soziale Veränderungsprozesse, weltwirtschaftliche Ver-
schiebungen, politische Umbrüche, Wirtschafts- und Finanzkrisen fordern uns heraus. Wir 
brauchen Strategien, die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit und politische Stabilität ermög-
lichen, gleichzeitig aber auch die Tragfähigkeit der sozialen und ökologischen Systeme ga-
rantieren. 

Wie wichtig Nachhaltigkeit ist, wissen wir aus der Forstwirtschaft. Der Begriff wurde in 
Deutschland erstmals 1713 – also vor genau 300 Jahren – von dem sächsischen Oberberg-
hauptmann Hans Carl von Carlowitz gebraucht. Er beschrieb das Ziel, nur so viel Holz zu 
fällen, wie nachwachsen kann. Die Dynamik der frühkapitalistischen Expansion hatte im 
Europa des 18. Jahrhunderts die Angst vor einem Ressourcenmangel ins öffentliche Bewusst-
sein gebracht. 

Heute wissen wir: Nachhaltigkeit ist die große Herausforderung des 21. Jahrhunderts. Das 
Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung bedeutet, ökonomische, soziale und ökologische Be-
lange ausgeglichen zu berücksichtigen. Im Mittelpunkt muss dabei die Verbesserung der 
Lebensqualität aller Menschen stehen. Jeder Einzelne soll sein Leben nach seinen eigenen 
Vorstellungen so führen können, dass seine Teilhabebedürfnisse erfüllt werden – ohne die 
Teilhabe und Lebensqualität kommender Generationen zu gefährden.

Die Bertelsmann Stiftung hat den zweiten Reinhard Mohn Preis unter die Maxime »Er-
folgreiche Strategien für eine nachhaltige Zukunft« gestellt. Der Reinhard Mohn Preis wird 
– im Sinne des 2009 verstorbenen Gründers der Bertelsmann Stiftung – alle zwei Jahre ver-
liehen und sucht nach innovativen Lösungen für drängende und zukunftsrelevante soziale, 
gesellschaftliche und politische Herausforderungen und nach Personen, die diese Antworten 
entwickelt und vorangetrieben haben.

Am 7. November 2013 wird Kofi Annan mit dem Reinhard Mohn Preis ausgezeichnet. Mit 
der Preisvergabe würdigen wir den ehemaligen UN-Generalsekretär als Vorkämpfer für 
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﻿Vorwort

nachhaltige Fortschrittsmodelle. Viele globale, nationale und lokale Initiativen in Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft profitieren heute von Strukturen, die Kofi Annan als Generalse-
kretär der Vereinten Nationen ins Leben gerufen hat. 

Neben dem Global Compact der Vereinten Nationen sind hier vor allem die Millennium-
Entwicklungsziele zu nennen. Beide Initiativen gehen auf Anregungen Kofi Annans zurück, 
beide Initiativen sind aufgrund seiner Durchsetzungskraft Wirklichkeit geworden. Im Kern 
beider Initiativen steht die Erkenntnis, dass wir konkrete Ziele brauchen, um Veränderung zu 
bewirken.

Aktuell wird international über die Weiterentwicklung der Millennium-Entwicklungsziele 
diskutiert. Dieses immer noch innovative, vor allem aber wirksame Instrument hat in den zu-
rückliegenden Jahren viele positive Veränderungen in etlichen Ländern der Erde gebracht. Es hat 
vor allem unsere Art, an die Dinge heranzugehen, grundsätzlich verändert: Staaten verpflichten 
sich, konkrete Entwicklungsziele zu erreichen, Transparenz und Rechenschaftspflicht den Bür-
gern und der globalen Öffentlichkeit gegenüber sind selbstverständlich geworden und die Zu-
sammenarbeit zwischen Politik, Wirtschaft und Gesellschaft wird nicht mehr hinterfragt. 

Wir sind froh und stolz, mit Kofi Annan einen Preisträger für den zweiten Reinhard Mohn 
Preis zu haben, dessen Engagement belegt, dass Nachhaltigkeit machbar ist und wir als glo-
bale Gemeinschaft etwas verändern können.

Neben globalen Initiativen wird es jedoch auch weiterhin darauf ankommen, wie die ein-
zelnen Staaten es schaffen, den Wandel in ihrem Inneren zu gestalten. Das politische System, 
gesellschaftliches Leben und die Art zu wirtschaften werden nach wie vor überwiegend im 
Rahmen der Nationalstaaten gesetzt und verhandelt. Um auch hier die Diskussion und das 
Lernen voneinander voranzutreiben, haben wir eine weltweite Recherche durchgeführt. Un-
ser Ziel dabei war, Best Practices zu identifizieren, die die deutsche und globale Debatte zur 
Gestaltung erfolgreicher Nachhaltigkeitspolitik anregen können.

Mithilfe einer international besetzten Arbeitskommission haben wir fünf inspirierende 
Beispiele der Entwicklung und erfolgreichen Umsetzung von Nachhaltigkeitsstrategien in so 
unterschiedlichen Ländern wie Bhutan, Costa Rica, Finnland, Ghana und Tasmanien gefun-
den. So unterschiedlich diese vier Nationalstaaten und der australische Bundesstaat Tasma-
nien auch sind – viele Ansätze und Lösungskonzepte sind bemerkens- und nachahmenswert. 
Sie können Impulse für die Fortentwicklung der Nachhaltigkeitspolitik in Deutschland und 
anderen Staaten geben. Jedes der fünf Beispielländer zeigt auf seine Weise, dass Nachhaltig-
keit machbar ist.

Kofi Annans Initiativen und die Erfolge in Bhutan, Costa Rica, Finnland, Ghana und Tas-
manien haben zwei zentrale Elemente gemeinsam. Sie zeigen zum einen, dass gestalterische 
und erfolgreiche Nachhaltigkeitspolitik nur möglich ist mit klaren und herausfordernden Zie-
len. Veränderung findet nicht von allein statt. Sie ist nur machbar, wenn wir der Veränderung 
Orientierung geben. Das zweite verbindende Element ist, dass sowohl in den von Kofi Annan 
entworfenen Initiativen als auch in den vorgestellten Ländern Nachhaltigkeit umfassend ge-
dacht wird: Erfolge gibt es gerade dort, wo Dinge, die vorher nicht zusammen gedacht wur-
den, in Verbindung gesetzt werden. Diese beiden Erfolgsfaktoren sind entscheidend. 

Geben Sie uns die Chance, Ihnen die Geschichte dieser Erfolge zu erzählen. In dem Buch, 
das Sie in Händen halten, stellen wir das Vorgehen und die Ergebnisse der mehrstufigen 
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weltweiten Länderrecherche dar. Mehr als einen Blick werfen wir dabei auch auf die deutsche 
Nachhaltigkeitspolitik.

Ein herzlicher Dank gilt an dieser Stelle den Mitgliedern der Arbeitskommission, die den 
Prozess aktiv und mit kritischem Sachverstand begleitet haben. Das International Institute 
for Sustainable Development (Winnipeg) und PublicStrategy for Sustainable Development 
(Brüssel) haben entscheidend zum Entstehen der Studie beigetragen. Weitere Ratgeber aus 
Wissenschaft und der lebhaften europäischen Think-Tank-Landschaft, die wir an dieser Stelle 
nicht alle namentlich nennen können, haben uns ebenfalls geholfen. All ihnen sei an dieser 
Stelle Dank gesagt. Last but not least haben uns auf fünf Kontinenten mehr als 170 Gesprächs-
partner bereitwillig Auskunft gegeben und ihr Wissen mit uns geteilt. Ihnen sei dieses Buch 
gewidmet.

Mit dem Reinhard Mohn Preis 2013 wollen wir der Debatte zur Umsetzung einer genera-
tionengerechten Politik bei uns in Deutschland und auf internationaler Ebene Nachdruck 
verleihen. Lassen Sie uns – im Sinne unseres Stifters Reinhard Mohn – »von der Welt lernen«.

Aart De Geus
Vorsitzender des Vorstands der Bertelsmann Stiftung
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Strategie und Aktion für nachhaltige Entwicklung:  
eine globale Studie zu Best Practices
Andreas Esche, Armando García Schmidt, Céline Diebold, Henrik Riedel

Das Thema des Reinhard Mohn Preises 2013 lautet »Erfolgreiche Strategien für eine nachhal-
tige Zukunft«. Ziel ist es, Nachhaltigkeit als zentrale Aufgabe der Politik zu stärken und so-
wohl die deutsche als auch die internationale Debatte zur Gestaltung nachhaltiger und gene-
rationengerechter Politik zu bereichern. 

Am 7. November 2013 wird Kofi Annan mit dem Reinhard Mohn Preis ausgezeichnet. Mit 
der Preisvergabe würdigt die Bertelsmann Stiftung den ehemaligen UN-Generalsekretär als 
einen der weltweit anerkanntesten Vorkämpfer und Fürsprecher für nachhaltige und generati-
onengerechte Fortschrittsmodelle. Viele globale, nationale und lokale Nachhaltigkeitsinitiati-
ven in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft profitieren heute von Strukturen, die Kofi Annan als 
Generalsekretär der Vereinten Nationen initiiert und aufgebaut hat. In seiner Amtszeit als UN-
Generalsekretär ist es ihm gelungen, weltweit Akteure aus unterschiedlichen Bereichen zu-
sammenzubringen, die sich gemeinsam mit ihm für konkrete Entwicklungsziele einsetzten. 

»Vor genau 300 Jahren brachte Carl von Carlowitz, der Ahnherr der Nachhaltigkeit, 
als Berghauptmann in sächsischen Diensten seine Nachhaltigkeitsanweisungen an 
die Forstwirtschaft zu Papier. Mit seiner Mahnung, nur so viel Holz im Wald einzu-
schlagen, wie in jedem Jahr nachwächst, hat Carl von Carlowitz die Dimension der 
Zeit in die Entscheidung eingebracht. Er hat damit das Diktat der Kurzfristigkeit 
seiner Zeit durch den Nachweis der mittel- und langfristigen Konsequenzen aktuel-

len Handelns infrage gestellt. Die Bewahrung unserer Lebensgrundlagen kann nur gelingen, wenn 
sich Politik, Gesellschaft und Wirtschaft gemeinschaftlich dazu entschließen, die Probleme und Kos-
ten durch Umweltnutzung und Ressourcenverbrauch nicht mehr auf die Zukunft zu verschieben. Mit 
Blick auf eine Welt von neun Milliarden Menschen muss die Suche nach Lösungen und Alternativen 
heute beginnen.«

Klaus Töpfer
Exekutivdirektor des Institute for Advanced Sustainability Studies (IASS)
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So gehen etwa die Millennium-Entwicklungsziele und der Global Compact der Vereinten 
Nationen auf Kofi Annans Anregung zurück. Auch ist es seinem Einfluss und seiner Durch-
setzungskraft als Generalsekretär zu verdanken, dass Nachhaltigkeit und soziale unterneh-
merische Verantwortung heute weltweit Aufmerksamkeit genießen. 2015 werden viele der 
Millennium-Entwicklungsziele erreicht sein. Aktuell wird über deren Weiterentwicklung 
diskutiert. Am Ende wird – so das Ziel des globalen Prozesses – ein Zielsystem für menschli-
che und nachhaltige Entwicklung stehen, zu dem sich die gesamte Staatengemeinschaft und 
die Menschen der Erde gemeinsam bekennen werden. 

Auch mit seinen aktuellen Initiativen im Rahmen der Kofi Annan Foundation, der Alli-
ance for a Green Revolution in Africa (AGRA) und dem Africa Progress Panel zeigt der Preis-
träger, dass Nachhaltigkeit machbar ist.

Neben globalen Initiativen wird es weiterhin zentral darauf ankommen, wie die einzelnen 
Staaten es schaffen, den Wandel in ihrem Inneren zu gestalten. Das politische System, gesell-
schaftliches Leben und die Art zu wirtschaften werden nach wie vor in großem Maße im 
Rahmen der Nationalstaaten gesetzt und verhandelt. Hier muss ein Wandel stattfinden, der 
durch globale Ziele angeregt und gestärkt werden kann. Doch es sind konkrete Gesellschaf-
ten und Wirtschaftssysteme, die den Wandel hin zu mehr Nachhaltigkeit im Rahmen ihrer 
spezifischen naturräumlichen, geopolitischen, demographischen und kulturellen Bedingun-
gen gestalten müssen. 

»Nachhaltige Entwicklung ist ein sehr komplexes Thema, denn wir haben es hier 
permanent mit Veränderungen zu tun. Regierungen müssen ihre Herangehens-
weisen ändern: in Bezug auf die Art, wie sie ihre Politik entwerfen, wie sie denken 
und handeln und wie sie sich organisieren. In der Vergangenheit hatten Regierun-
gen immer ein einziges Ziel und ein einziges Argument: Wirtschaftswachstum. 
Heute müssen sie mehrdimensionale Ziele ins Auge fassen – es geht dabei nicht 

nur um Wachstum, sondern auch um Wohlbefinden, Lebensqualität und Umwelt. Daher müssen 
Regierungen heute bei allem, was sie tun, ernst gemeinte Langfristbetrachtungen anstellen. Denn 
nachhaltig zu handeln meint letztlich, einen auf Dauer angelegten Umgang mit Komplexität einzu-
üben.«

Martine Durand
Chefstatistikerin der OECD

Es gibt also nicht den einen Weg. Allerdings können die Staaten voneinander lernen. Seit 
dem ersten Weltgipfel für Umwelt und Entwicklung in Rio haben viele Länder auf nationa-
ler und bundesstaatlicher Ebene politische Nachhaltigkeitsstrategien verabschiedet. Ziel 
dieser Strategien ist es, ökologische, ökonomische und soziale Nachhaltigkeit als ein über-
geordnetes und prioritäres Ziel in Politik und Gesellschaft zu verankern. Auch in Deutsch-
land gibt es seit 2002 eine nationale Nachhaltigkeitsstrategie, die zuletzt 2012 fortgeschrie-
ben wurde. 
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Phase 1: Kriterien aufstellen, internationale Recherche durchführen

Schaut man auf die reine Anzahl sogenannter Nachhaltigkeitsstrategien, die in den zu-
rückliegenden Jahren entstanden sind, scheint der Post-Rio-Prozess ein Erfolg zu sein: Für 
das Jahr 2009 verzeichnen die Vereinten Nationen 106 nationale Nachhaltigkeitsstrategien. 
Charakter und Qualität dieser Strategien sind jedoch sehr unterschiedlich. So werden viele 
dem Anspruch einer umfassenden Auseinandersetzung mit Zukunftsfragen ökonomi-
scher, sozialer und ökologischer Art nicht gerecht, sondern fokussieren auf einen der Teil-
bereiche.

Und nicht nur die inhaltliche Zielrichtung ist oft zu eng gefasst. Vielfach lassen die so
genannten Nachhaltigkeitsstrategien auch offen, was für ein Gewicht die formulierten Leitbil-
der im Rahmen konkreter Politikentscheidungen haben sollen oder wie erklärte Ziele umge-
setzt werden. Partizipation gesellschaftlich relevanter Akteure oder der Bürger insgesamt 
spielt in vielen Fällen weder beim Zustandekommen noch bei der Umsetzung der Strategien 
eine Rolle. Der geforderte Paradigmenwechsel bleibt damit unerreichbar.

Die handlungswirksame Überführung von Nachhaltigkeitsstrategien in die Praxis gestal-
tet sich daher vielfach nach wie vor schwierig. Wie kann das Doppelziel einer nachhaltigen 
und generationengerechten Entwicklung zur Richtschnur politischen Handelns gemacht 
werden? Wie kann politisches Handeln nicht nur in einzelnen Politikbereichen, sondern ins-
gesamt nachhaltig gestaltet werden? Wie kann mithilfe von Politikstrategien ein gesamtge-
sellschaftlicher Prozess eingeleitet werden, der letztlich zu einem Paradigmenwechsel für 
mehr Nachhaltigkeit und Generationengerechtigkeit führt? Die globale Länderstudie zum 
Reinhard Mohn Preis 2013 »Erfolgreiche Strategien für eine nachhaltige Zukunft« hat nach 
beispielgebenden Lösungsansätzen gesucht. Ziel der Recherche war es zu zeigen, dass Nach-
haltigkeitsstrategien erfolgreich entwickelt und umgesetzt werden können.

Phase 1: Kriterien aufstellen, internationale Recherche durchführen

Um Länder zu identifizieren, deren Nachhaltigkeitspolitiken in herausragendem Maße stra-
tegisch und erfolgreich sind und die Anregungen für die deutsche und die internationale 
Debatte geben können, wurde im Sommer 2012 zunächst ein Kriterienraster erstellt. Die Kri-
terien erfassen das innovative Potenzial von Strategien und politischen Entwürfen (Qualität, 
Umsetzungspotenzial und Beteiligung) und die Innovationskraft praktischer Maßnahmen 
für Nachhaltigkeit (erfolgreiche Umsetzung in Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt sowie  
in den Querschnittsbereichen). Insgesamt besteht das Raster aus 20 Einzelkriterien. Abbil-
dung 1 zeigt die Dimensionen und Einzelkriterien. Für jedes Kriterium wurden ein Sollbild 
und Qualitätsfragen definiert.

Anregungen zum Kriterienraster gaben bestehende Sammlungen von Kriterien, so die 
»DAC Guidelines – Strategies for Sustainable Development der OECD« (2001), die »United 
Nations Guidance in Preparing a National Sustainable Development Strategy« (2002), die 
»Bellagio Sustainability Assessment and Management Principles« (2009) sowie die »Indica-
tors of Sustainable Development and Wellbeing«, herausgegeben von der Kommission für 
Measurement of Economic Performance and Social Progress, unter dem Vorsitz von Joseph 
Stiglitz, Amartya Sen und Jean-Paul Fitoussi (2009). 
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Abbildung 1: Kriterienraster der Länderstudie zum Reinhard Mohn Preis 2013
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Auf der Grundlage des Kriterienrasters führte das International Institute for Sustainable De-
velopment (IISD, Winnipeg) im Auftrag der Bertelsmann Stiftung von Juli bis September 
2012 eine globale Recherche durch. Geleitet wurde das Studienteam des IISD von Darren 
Swanson. Christopher Beaton, Livia Bizikova, Daniella Echeverría, Marius Keller, Leslie Paas, 
Dimple Roy, Christa Rust, Charles Thrift, Stephen Tyler, Vivek Voora und Karla Zubrycki er-
arbeiteten die Fallstudien. Das Ergebnis der Studie, die Analyse und Bewertung von Nachhal-
tigkeitsstrategien aus 35 Ländern weltweit (24 nationale, acht subnationale und drei suprana-
tionale Strategien), wurde im Oktober 2012 mit einer europäischen Expertengruppe in Berlin 
diskutiert. Auf Grundlage der Studie konnten aktuelle globale Trends in der Entwicklung 
nationaler Nachhaltigkeitspolitiken identifiziert werden, die im Kapitel »Globale Trends nach-
haltiger Entwicklung« in diesem Buch dargestellt sind.

Phase 2: Best Practices auswählen und untersuchen
Eine hochrangig besetzte Arbeitskommission zur Begleitung der Länderstudie tagte im An-
schluss an den Diskussionsprozess im November 2012 in Berlin. Der Kommission gehörten 
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Phase 3: Ergebnisse der Länderstudie

Kerstin Andreae aus dem Deutschen Bundestag sowie die ehemaligen Bundesminister Rita 
Süssmuth (frühere Präsidentin des Deutschen Bundestages) und Klaus Töpfer (früherer Bun-
desminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit und früherer Exekutivdirektor 
des Umweltprogramms der Vereinten Nationen) an. Aus der Wirtschaft wirkten mit: Werner 
Bauer, Executive Vice President der Nestlé S.A., Peter Blom, Vorstandsvorsitzender der nieder-
ländischen Triodos Bank, sowie Björn Stigson, langjähriger Präsident des World Business 
Council on Sustainable Development und Vorsitzender der Peergroup zur Begutachtung der 
deutschen Nachhaltigkeitsstrategie. Ebenfalls Mitglieder waren Martine Durand, Chefstatis-
tikerin der OECD, Petra Pinzler, Buchautorin und Redakteurin der deutschen Wochenzei-
tung »Die Zeit« sowie Maja Göpel und Uwe Schneidewind vom Wuppertal Institut für Klima, 
Umwelt, Energie.

Die Arbeitskommission wählte vier Nationalstaaten – Bhutan, Costa Rica, Finnland und 
Ghana – sowie den australischen Bundesstaat Tasmanien für die zweite, vertiefende Untersu-
chungsphase aus. In der Zeit zwischen Dezember 2012 und März 2013 wurden Rechercherei-
sen in diese fünf Länder unternommen. Bei den Recherchen wurde die Bertelsmann Stiftung 
fachlich weiterhin vom IISD und von dem Thinktank PublicStrategy for Sustainable Develop-
ment (Brüssel), hier federführend Ingeborg Niestroy, unterstützt. In jedem der Länder wurde 
eine möglichst breite Auswahl von Vertretern des politischen Lebens, der Wirtschaft, der 
Wissenschaft und der Medien interviewt, um ein umfassendes Bild von Gestalt, Implemen-
tierung und Erfolgen der Nachhaltigkeitspolitik zu erhalten. Insgesamt wurden 170 Ge-
sprächspartner interviewt. Ergebnis der Untersuchung sind die in diesem Buch veröffentlich-
ten Einzelstudien. 

Phase 3: Ergebnisse der Länderstudie

Die Gestaltung und Implementierung einer effektiven Nachhaltigkeitspolitik ist eine Heraus-
forderung, der sich die gesamte Menschheit zu stellen hat. Mit den fünf Best-Practice-Beispie-
len Bhutan, Costa Rica, Finnland, Ghana und Tasmanien spiegelt die Länderstudie, die im 
Rahmen des Reinhard Mohn Preis-Projektes durchgeführt wurde, diese globale Perspektive 
wider. Jedes der Länder steht für einen der fünf Kontinente der Erde. Neben der grundsätzlich 
gleichen Herausforderung, wirtschaftliche, soziale und umweltpolitische Fragen zusammen 
zu denken, d. h. eine strategische und effektive Nachhaltigkeitspolitik zu gestalten, steht jedes 
der fünf Länder für spezifische Herausforderungen in einem speziellen naturräumlichen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlich-politischen Kontext.

Zum anderen stehen die fünf Länder für grundsätzliche Herangehensweisen bei der 
strategischen Gestaltung der Nachhaltigkeitspolitik. Zusammengenommen lässt sich da-
mit ein klares Bild der Erfolgsfaktoren einer strategischen und Veränderung bringenden 
Nachhaltigkeitspolitik zeichnen: Alle fünf Länder zeigen, dass strategische Nachhaltig-
keitspolitik ein übergeordnetes Leitbild braucht. Interessant ist dabei, dass die besonders 
erfolgreichen Länder wie Bhutan und Costa Rica, aber auch Finnland mittlerweile konse-
quent darauf setzen, Nachhaltigkeitsprinzipien mit Prinzipien und Erkenntnissen aus dem 
Gebiet der Lebenszufriedenheit zu verbinden. Ebenso zeigen alle Länder, dass Nachhaltig-
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keit nur Erfolg haben kann, wenn das Prinzip konsequent in Institutionen und Mechanis-
men verankert ist. Costa Rica und Bhutan zeigen, dass Innovation und Pioniergeist eine 
tragende Rolle spielen, wenn es darum geht, eine erfolgreiche Nachhaltigkeitspolitik zu 
gestalten. Effektive Nachhaltigkeitspolitik braucht zudem Beteiligung; dies zeigt vor allem 
das Beispiel Tasmanien. Die grundlegenden Lehren aus diesen unterschiedlichen Heran-
gehensweisen sowie ihren Erfolgen (und Misserfolgen) haben weitreichend Gültigkeit und 
können die internationale, europäische und deutsche Debatte zur Gestaltung strategischer 
Nachhaltigkeitspolitik anregen. Die Ergebnisse zu den Ländern lassen sich wie folgt zu-
sammenfassen:

Bhutan ist ein weltweit einzigartiges Modell für eine erfolgreiche und strategische Nach-
haltigkeitspolitik sowie für eine gezielte und effektiv umgesetzte Transformation einer Ge-
sellschaft über mehr als 30 Jahre hinweg. Bhutan zeigt dabei, dass der Wille zum Wandel und 
die Kraft zum strategischen Gestalten von Politik auf der Grundlage eines klaren Ordnungs-
rahmens stattfinden müssen. Eine strategische und erfolgreiche Nachhaltigkeitspolitik ist 
hier auf der Grundlage eines grundlegenden Ordnungsrahmens, eines »Grand Design« ent-
standen. Das Paradigma besticht durch die Klarheit und Einfachheit, mit der die grundlegen-
den Fortschrittsprinzipien der Gesellschaft beschrieben sind und in dem nicht nur das Prin-
zip der Nachhaltigkeit, sondern auch das Ziel einer immer höheren Lebenszufriedenheit der 
Menschen abgebildet ist. Auch die konsequente Umsetzung in Institutionen und politischen 
Mechanismen ist beispielhaft. Ergebnis ist, dass Bhutan über die vergangenen Jahrzehnte 
nicht nur einen stabilen Transformationsprozess in fast allen gesellschaftlichen Bereichen 
durchgeführt hat, sondern in den wirtschaftlichen Leistungsdaten und in der Umweltbilanz 
heute nachweislich erfolgreicher dasteht als Vergleichsstaaten. Bhutan ist Modell für eine 
umfassende Nachhaltigkeitsstrategie sowie für eine eigenständige und erfolgreiche Politik-
entwicklung, die besonders intelligent und effektiv und vor allem strikt am Gemeinwohl und 
an Generationengerechtigkeit orientiert ist.

Costa Rica ist Vorreiter und Modell für eine erfolgreiche Politik auf Grundlage einer stabi-
len demokratischen und rechtsstaatlichen Entwicklung, die sich an grundlegenden Nachhal-
tigkeitsprinzipien orientiert. Costa Rica unterscheidet sich heute von seinen Nachbarn in al-
len wesentlichen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leistungsdaten erheblich. Das Land 
zeigt, dass lang anhaltende politische Stabilität eines demokratischen Systems sowie der Auf-
bau eines erfolgreichen und umfassenden Bildungs- und Gesundheitssystems in direkter Be-
ziehung zu anhaltendem wirtschaftlichem Erfolg und sozialen Errungenschaften stehen. 
Seit den 1970er-Jahren ist zudem eine bewusste Hinwendung zu einem nachhaltigen Ent-
wicklungsmodell nachweisbar: Die großflächige Wiederbewaldung auf Grundlage eines in-
novativen Finanzierungssystems (Payment for Ecosystem Services), das weltweit bis heute 
Modellcharakter hat, und die gezielte Investition in »grünen« Tourismus belegen, dass Um-
weltschutz und Wirtschaftswachstum sich positiv verstärken können. Costa Rica ist jedoch 
auch ein Beispiel dafür, dass eine Strategie im engen Sinne nicht zwangsläufig die Grundlage 
einer erfolgreichen Nachhaltigkeitspolitik sein muss. Der Erfolg Costa Ricas speist sich aus 
einzelnen, bewussten Entscheidungen der Politik für konkrete Leuchtturmprojekte und ge-
sellschaftspolitische »Wenden« in spezifischen Situationen. Diese erst ergeben heute das Ge-
samtbild eines nachhaltigen Landes. 
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Finnland zeichnet sich durch die frühe Einführung einer nationalen Nachhaltigkeitsstra-
tegie im europäischen Vergleich sowie durch den Aufbau und die stetige Verbesserung der 
Regierungsinstrumente im Nachhaltigkeitsbereich aus. Dazu gehören vor allem gelungene 
Mechanismen horizontaler und vertikaler Koordination, eine breite Stakeholder-Partizipation 
sowie kontinuierliche institutionelle Lern- und Verbesserungsanstrengungen. Aktuell wird 
die nationale Nachhaltigkeitsstrategie neu aufgelegt. Ziel ist es, einen umfassenden »Gesell-
schaftsvertrag« für einen Wandel hin zu mehr Nachhaltigkeit zu begründen. Gesellschaft 
und Privatwirtschaft greifen bereits erste Impulse auf. So gehören aktuell viele Bereiche der 
finnischen Wirtschaft zu den Vorreitern einer »Green Economy« in Europa. Finnland ist 
ebenso wie Costa Rica ein Beispiel dafür, dass eine gute Strategie im engen Sinne nicht 
zwangsläufig zu einer umfassenden, strategisch angelegten und erfolgreichen Nachhaltig-
keitspolitik führen muss. 

Ghana zeichnet sich im Vergleich zu seinen Nachbarländern durch stabile demokratische 
und rechtsstaatliche Institutionen sowie durch eine lebhafte und engagierte Zivilgesellschaft 
aus. Der ghanaischen Politik ist es vor allem gelungen, in den vergangenen beiden Jahrzehn-
ten wirtschaftliche Erfolge mit Fortschritten im sozialen Sektor zu verbinden. Zunehmend 
werden auch umweltpolitische Zielsetzungen einbezogen, vor allem im Rahmen der aktuel-
len nationalen Entwicklungsstrategie. Dem erklärten Ziel, wirtschaftliche, soziale und um-
weltpolitische Aspekte im Sinne einer umfassenden Nachhaltigkeit in der Politikgestaltung 
zusammenzubinden, wird durch verschiedene gesetzgeberische und Entwicklungsmaßnah-
men Rechnung getragen. Die politischen Anstrengungen finden vor dem Hintergrund gro-
ßer Herausforderungen in allen genannten Bereichen statt. Schwierig bleibt in vielen Fällen 
die effektive Umsetzung beschlossener Maßnahmen, da entsprechende Mittel oder die not-
wendigen institutionellen Fähigkeiten fehlen.

Tasmanien (genauer: das Projekt »Tasmania Together«) ist ein Beispiel für den Versuch, 
Partizipation und öffentliche Rechenschaftspflicht der Politik als Ausgangspunkt für eine 
strategische Nachhaltigkeitspolitik zu definieren. Auf Grundlage eines partizipativen Prozes-
ses wurde 1999 eine Entwicklungsvision mit Zielen und Indikatoren aufgesetzt. Die Vision 
orientiert sich an den zentralen Aspekten der Nachhaltigkeit. Die Umsetzung durch die Poli-
tik wurde über zehn Jahre von einem unabhängigen Progress Board bewertet; Ergebnisse 
wurden in die öffentliche Debatte getragen. Die Umsetzung der Ziele blieb allerdings ebenso 
hinter den Erwartungen zurück wie die breite öffentliche Teilnahme an dem Prozess. Eine 
Entfremdung zwischen dem unabhängigen Progress Board und der Politik belastete das Pro-
jekt in den letzten Jahren. Seit Oktober 2012 wird die Struktur des Projektes umgebaut, Ele-
mente der Öffentlichkeit und Partizipation wurden abgeschafft.
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